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4. Friedrich Nietzsche: Wo hört das Tier auf und wo fängt der Mensch an? 
Die tieferen Menschen haben zu allen Zeiten gerade deshalb Mitleid mit den 

Tieren gehabt, weil sie am Leben leiden und doch nicht die Kraft besitzen, den 

Stachel des Leidens wider sich selbst zu kehren und ihr Dasein metaphysisch zu 

verstehen; ja es empört im tiefsten Grunde, das sinnlose Leiden zu sehen.  

Wahrhaftig, es ist eine schwere Strafe, dergestalt als Tier unter Hunger und 

Begierde zu leben und doch über dies Leben zu gar keiner Besonnenheit zu 

kommen; und kein schwereres Los ist zu ersinnen als das des Raubtiers, welches 

von der nagenden Qual durch die Wüste gejagt wird, selten befriedigt und auch 

dies nur so, dass die Befriedigung zur Pein wird, im zerfleischenden Kampfe mit anderen Tieren oder durch 

ekelhafte Gier und Übersättigung. So blind und toll am Leben zu hängen, um keinen höheren Preis, ferne 

davon zu wissen, dass und warum man so gestraft wird, sondern gerade nach dieser Strafe wie nach einem 

Glücke mit der Dummheit einer entsetzlichen Begierde zu lechzen – das heißt Tier sein. 

Doch überlege man wohl: wo hört das Tier auf, wo fängt der Mensch an? Jener Mensch, an dem allein der 

Natur gelegen ist! Solange jemand nach dem Leben wie nach einem Glücke verlangt, hat er den Blick noch 

nicht über den Horizont des Tieres hinausgehoben, nur dass er mit mehr Bewusstsein will, was das Tier im 

blinden Drange sucht. Aber so geht es uns allen, den größten Teil des Lebens hindurch: wir kommen für 

gewöhnlich aus der Tierheit nicht heraus, wir selbst sind die Tiere, die sinnlos zu leiden scheinen. 

Aber es gibt Augenblicke, wo wir dies begreifen: dann zerreißen die Wolken, und wir sehen, wie wir samt 

aller Natur uns zum Menschen hindrängen, als zu einem Etwas, das hoch über uns steht. Schaudernd blicken 

wir, in jener plötzlichen Helle, um uns und rückwärts: da laufen die verfeinerten Raubtiere und wir mitten 

unter ihnen. Die ungeheure Bewegtheit der Menschen auf der großen Erdwüste, ihr Städte- und 

Staatengründen, ihr Kriegeführen, ihr rastloses Sammeln und Auseinander-streuen, ihr Durcheinander-

rennen, Von-einander-ablernen, ihr gegenseitiges Überlisten und Niedertreten, ihr Geschrei in Not, ihr 

Lustgeheul im Siege alles ist Fortsetzung der Tierheit… 

- Friedrich Nietzsche : Unzeitgemäße Betrachtungen, 1876. 

4.1. Wie definiert Nietzsche das Leben? 

_______________________________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________________________ 



6 
 

4.2. Was ist, laut Nietzsche, der Unterschied zwischen Mensch und Tier? 
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4.3. Weshalb vermag es der Mensch nur selten, seinen animalischen Zustand zu überragen? 
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